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Mgfntetnf

Ctöttit ber fdjtoetjertfdjeit $tmee.
XX. 3a^tganfl.

Per Sdjweij. Pilitärjeitfdjrift XL. JBaJjrgang..

fSaftl. 11. 3«ti 1874. Nr. «*.
©tfdjefnt in wödjentlictjcn JRutnmetn. SDet Stef« per ©emeftet ift ftanfo burdj ble ©djweij gt. 3. 50.

SDie Seftellttngen wetben biteft an „SB. ©djtoabe, iBerlaoSbuftBanblmtg in Safel" abtefptt, bet Settag witb bef ben

auswärtigen Slbonnentcn burd) Slcadjnabme erljoben. 3m Slirtlanbc neljmen ade Sudjtjanblungen Scftctlungen an.
Setantwoittldje SRcbafticn: Dbcift Sffitclanb unb SKajot »on ©Iggct.

3nt)(tlt: SDer ®efe^entwutf übet blc neue SKifitätotganifation. Dtganc füt ©djaffung, Setwattung unb Seitung be«
ßecte«. (gortfcfcung.) 3. geip, SDa« SZBcfjrwefen bet ©ctjwclj. O. Baratieri, La tattica odierna della fanteria. SDer ein-
jätjtige gteiwittigcnblenft. Scttadjtungcn übet ben ©ubaltctn=Dfpjict bet ©djwcljet Snfantcrle. ©cfdjidjte bc« Sombatbcmcnt«
»on ©djlettftabt unb SJtcit-.Steifad) tm 3at)tc 1870. — ©ibgenoffenfebaft: Quittung bei ©t. .®atlifdjen aBlnlcltfebftlftung. —
Stuätant: ©nglanb: Scrfudje mit ©ptengtabungen »on ©ctjiepwolle; granfreid): Sefcftigung »on Soul; $reufen: Ätleg8»olfer»
redjtltdjet Äongtcp.

2>cr ©cfc^enttont'f noer bte neue SJlilitars
organifation.

SDaä ©efefe über bie SRitttärorganifatton ber

fc(roeijerlfc(en (Sibgeiioffenfdjaft oon 1850 einer

grünbliajen Reoifion ju unterjie(en untrnnfer 3Rir;
litärroefen in einer ben Anforberungen ber ©egen*

roart me(r entfprec(enben SBeife umjugeftalten, ift
längft »on atten fdjroeijerifdjen SRttitärä unb ©taatä*
männern alä ein ©ebot bringenber Rot(roenbigfeit
angefe(en roorben.

©ttjon 1867 (at ein SBuitbeäbefdjltttj beu SBunbeä*

rat( beauftragt, mit SBeförberung bie Reoifion beä

©efe&eä über ?Rilitär»Organifation an bie §anb

ju ne(mcn unb barüber ben Rät(en bie erforberli*
ttjett SBorlageu ju madjen.

3n golge beffen »erfaßte £err S8unbeärat( Sffielti,

atä 6(ef beä eibgenöjftfojen SRilitär*SDepartementä,
1868 einen auäfü(rliajen SBeric(t unb legte biefem

einen auägearbeiteten ©ntrourf ber SRilitär» Reorga»

nifation bei.

©ie fdjöne, roo(tburdjbadjte unb in fidj abgerun*
bete Arbeit fanb allgemein bie Anerlennung, roeldje

fie »erbiente, bodj fe(tte eä audj nidjt an ©egnern,

roeniger auä mititärifdjen alä auä politifdjen
©rünben.

Äantonale 3Sorurt(eile, Bef((ränfte Anfidjten,
falfdje Oefonomie, bie jebeä Opfer, roetdjeä bem

SRUttärroefen gebradjt roirb, für oerloren (alt,
fämpften »ereiut gegen baä Sßrofeft.

SDaä Aufgebot »on 1870 legte bie argen ©ebre*

djen unfereä SRilitärroefenä in fo augenfdjeinlidjer

SBeife Bloß, bafj me(r alä geroo(nlidje ©elBfttäu*

fdjung not(roenbig geroefen roäre, fidj über ben Sffierttj

unb bie SBoHfommetujeiten berfelben Sttufionen ju
madjen.

SDie (Sntroaffnung unb Snternirung ber SBour*

Bafifajen Armee 1871 Beroieä (roaä man Bereitä

t(eilroeife »ergeffen ju (aBen fajeint), bafj unfer
»SRUitärroefen roeber überflüffig nod) nufeloä fei.
©affetbe (atte bie ©djroeij baoor beroa(rt, berSuin»
melptaf^ jroeier frember Armeen ju. roerben, ja(ttofe
Regnifitionen, .Serftörungen unb 3Jttfj(anblungen
tfoü ©nt «mb- SBeo&lterung eftge(alten.

SDer troftlofe ,3uftanb b« internirten Armee,
bie, »on einem an $a(l fdjroädjern ©egner gefdjla*

gen, auf unferem ©ebiet ©djufj gefudjt (atte, lie*
ferte iebem ben überjeugenbften SBeroeiä, rote not(*
roenbig Orbnung, SDiäjiplin unb taftifdje Auäbil*
bung einem §eer feien.

SDie @efa(r, bie unä natje Bebro(t (atte, enttjielt
eine ernfte 2Jia(nung, unfer SRititärrocfen in einen
SBertrauen einftöjjenben ^uftanb ju fefcen.

(Sä roäre bie ©elbfttäufdjung auf baä (ödjfte ge*

trieben, roenn man glauBen roottte, bafj eine Armee

»on 80,000 «Rann fiaj unter ä(ntidjen S3er(ältnif*
fen immer fo gutwillig »on ein paar SBataittonen

entroaffnen ließe.

Snbem fidj fo 3>ebem bie Rot(roenbigteit grünbli*
djer Reformen in unferem SBe(rroefen aufbrängte,
tonnte man fidj allgemein ber UeBerjeugung nidjt
»erfdjliefjen, bafj man roeiter ge(en muffe, alä ber

»orllegenbe (Sntrourf beä §m. SBunbeärat( SBelti.

SDiefer (atte bie SBeftimmungen ber SBunbeäoerfaf*

fung »on 1848 jur ©runblage.
Um bie @in(eit im §eerroefen burdt)fü(ren ju

fönnen, bie eine ber erften SSebingungen feiner

Äraft ift, mußten bie Biä(erigen ©äjranlen fallen.
@ä rourbe eine neue reoibirte SBunbeäoerfaffung

in ben Rät(en auägearBeitet. ©te fogenannten
SRilitär * Artifel fottten ein ehujeitlidjeä £eer

ermöglidjen. ©odj mit ber <Sin(eit beä §eereä

fudjte man gleidjjeitig »erfdjiebene anbere SBeftim«

mungen politifdjer unb fojialer Ratur burdjjuBrta*

gen unb roegen biefen rourbe baä aScrfaffungSroerl
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Der Gesetzentwurf über die neue Militär¬
organisation.

Das Gesetz über die Militärorganisation der

schweizerischen Eidgenossenschaft von 1850 einer

gründlichen Revision zu unterziehen und ni^r M!^'Mu Vu^ abgehalten.

litärwesen in einer den Anforderungen der Gegenwart

mehr entsprechenden Weise umzugestalten, ist

längst von allen schweizerischen Militärs und
Staatsmännern als ein Gebot dringender Nothwendigkeit
angesehen worden.

Schon 1867 hat ein Bundesbeschluß den Bnndesrath

beauftragt, mit Beförderung die Revision des

Gesetzes über Militär-Organisation an die Hand

zu nehmen und darüber den Räthen die erforderlichen

Vorlagen zu machen.

Jn Folge dessen verfaßte Herr Bnndesrath Welti,
als Chef des eidgenössischen Militär-Departements,
1868 einen ausführlichen Bericht und legte diesem

einen ausgearbeiteten Entwurf der Militär-Reorganisation

bei.

Die schöne, wohldurchdachte und in stch abgerundete

Arbeit fand allgemein die Anerkennung, welche

ste verdiente, doch fehlte es auch nicht an Gegnern,

weniger aus militärischen als aus politischen

Gründen.
Kantonale Vorurtheile, beschränkte Ansichten,

falsche Oekonomie, die jedes Opfer, welches dem

Militärwesen gebracht wird, für verloren hält,
kämpften vereint gegen das Projekt.

Das Aufgebot von 1870 legte die argen Gebrechen

unseres Militärwesens in so augenscheinlicher

Weise bloß, daß mehr als gewöhnliche Selbsttäuschung

nothwendig gewesen wäre, sich über den Werth
und die Vollkommenheiten derselben Illusionen zu

machen.

Die Entwaffnung und Jnternirung der Bour-

bakischen Armee 1871 bewies (was man bereits

.theilweise vergessen zn haben scheint), daß unser

Militärwefen weder überflüssig noch nutzlos sei.

Dasselbe hatte die Schweiz davor bewahrt, der Tum,
melplatz zweier fremder Armeen zu. werden, zahllose

Requisitionen, Zerstörungen und Mißhandlungen

Der trostlose Zustand der internirten Armee,
die, von einem an Zahl schwächern Gegner geschlagen,

auf unserem Gebiet Schutz gesucht hatte,
lieferte jedem den überzeugendsten Beweis, wie
nothwendig Ordnung, Disziplin und taktische Ausbildung

einem Heer seien.

Die Gefahr, die uns nahe bedroht hatte, enthielt
eine ernste Mahnung, unser Militärwefen in einen

Vertrauen einflößenden Zustand zu setzen.

Es wäre die Selbsttäuschung auf das höchste

getrieben, wenn man glauben wollte, daß eine Armee

von 80,000 Mann sich unter ähnlichen Verhältnissen

immer so gutwillig von ein paar Bataillonen
entwaffnen ließe.

Indem stch so Jedem die Nothwendigkeit gründlicher

Reformen in unserem Wehrwesen aufdrängte,
konnte man sich allgemein der Ueberzeugung nicht

verschließen, daß man weiter gehen müsse, als der

vorliegende Entwurf des Hrn. Bundesrath Welti.
Dieser hatte die Bestimmungen der Bundesverfassung

von 1843 zur Grundlage.
Um die Einheit im Heerwesen durchführen zu

können, die eine der ersten Bedingungen seiner

Kraft ist, mußten die bisherigen Schranken fallen.
Es wurde eine neue remonte Bundesverfassung

in den Räthen ausgearbeitet. Die sogenannten

Militär-Artikel sollten ein einheitliches Heer

ermöglichen. Doch mit der Einheit des Heeres

suchte man gleichzeitig verschiedene andere

Bestimmungen politischer und sozialer Natur durchzubringen

und wegen diesen wurde das Verfassungsmerl
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